




4Wehmuthiges Thrunenopfer
welches,
feals der weiland 9

ochwohlehrwürdige und Hochwohlgelahrte Herr;
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M.Chriſtoph Hrinrich

beſtverdient und treufleißig geweſener Paſtor zu Bens- und Ebertshauſen,
der Konigl. Prhhniſch· und Churfurſtn. Suchſ. Sotiekat Chriſtlicher Liebe

und  Wiſſenſchaften Mitglied,
J 8 Ju— uiinumnm 12 z4 2 4diac ei Sie auch.

ò Y neeoreo  r e—teines Hochehrwurdigen Miniſterii
der beyden Lobl. Dideeſen, Schleuſingen und Suhle

am 4. Jenner 1767. vormittags nach ⁊o. Uhr
tt

D e

1und der Reſt ſciner erbiaßten Grbeine en yren darauf daſelbſt zu ſeiner
NRüuheſtatte gebracht worden;

aus dem Triebe einer wahren Freund: und Schwagerſchaft anzundete

des Wohlſeligen
aufrichtigſter Schwager und  Gevatter,

M. Johannu Georg. Gek Paſtor in Kuhndorf und Utendorf.
Bi

 Meiningen,
gedruckt bey Friedemann Chriſtoph  Hartmann, Herzogl. Sachſ. Hofbuchdrucker.
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Werga De egſt Du  denn, geliehter Schwager/ piin
J
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—G J 7 Wereiis die jirdſche utten ab unl 5. Und eilſt nach einem kurzen rager

 Etu dan  nor Dich hoſtimto (iral?un n uent!:  ç ee J
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 2oS D A—α iut ur νν,w. Beuter betnt

in.  tili lẽf euier ſchwarzen Todenbapre uul

mai.

toneich nach dem frohen Nenen Jahre

Erblaßt vor jnzinzn. Augen ſtehn?

Wer. macht, den Geiſt vom Kummer leer? —5
Wer fan der, Wuth des Schmerzes wehren?
Wer ſiopft und hemt den Strom der Zahren,
Der rollend von den Wangen fleußft 7 J

Das Auge weint, das Herze blutet,
Weil mir der Tod ſo unvermuthet

Dern allerbeſten Freund entreißt.

9 ĩSecch Schickſal, du biſt gar zu ſtreuget
Verhangnis, du biſt allzuſchwer!

.4
Wer !reißt  das herz aus dem Gedrange?  gvw ng

E2 —ueMrÊêôç„  22 —2 niie, nger denz Vftit vorher erblicket, 5 4

n chgrn tctee.
Vor ihm erſtarrt. zuri. Erden ſinkt.Wie, wenn die Cedern, wenn die Felſen

rn  d Wom Blitz rſplittorn nh zerſchinelzen,
Die ſonſt kein Wind, kein Sturm bewegt,

 Werr ſolchen! ſchweren Ungemwittern
Auch ſelbſt die groſten Helden zittern,

Die manchen tapfern Feind: arlegt:
.2.



uus—o hat auch riwidet alles Bofen  ..1.
Der ſtrenge Tod, dein theures Hajipt-
Mit ſeinem ſcharſen Pfeil getroſen,
Und mir den beſten Freund geraubt.
Er hat in den verwichnen Tagen
Dein treugeſinntes Herz zerſchlagen.
Wie ein entflamter Donnerſtrahl,!
Dis ſetzet unſre bangen Herzen cn
Jn auſſerordentliche Schmerzen
Und in noch nie empfundne Quaal.

—s klagt der treue Ehegatte

Ben dieſem ſchmerzlichen Verluſt.
Gie ſeufßt ſich mud, ſie weint ſich matte,

Und ſchlagt vor Wehmuth an die Bruſt.
Sie fuhlt die tief geſchlague Wunden,
Dergleichen ſie noch nie empfunden:

Warum? Das Wand!der Ehe bricht,
Die ſie aus unverfaiſchter Liebe, 8
Und aus untadelhafteni Triebe
Mit ihrem Rudorf aufgericht. it l

ga Jenn ich auf die erwachſne Kinder
Und unerwachſne Enkelu ſeh;
So thut denſelbigen nicht minder
Dein unverhofter: Abſchied weh.Du wareſt als ihr holder Bater en nn
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Und als ihr gutiger Berather
Beſtandig auf ihr Wohl bedacht:
Du fuhrteſt ſie in ihrer Jugend
Den ſchonen Pfad der edlen Tugend,
Die ihre Freunde glucklich macht.

8 och werthe Muhmen; Vettern; Schweſter,
Der rechte Vater lebet noch:

2Mit dem verbind euch immer feſter,

So bilft er euch das ſchwere Joch,
Das er kiidieſen Welletagen an
Euch aufgeleget, ſgldrrieggen.
Er meints doch inneit nirt euch gut; n
Er ſchlaget zwar; duch heilt er wieder:
Drum fallt in Demuih vor ihm nieder,
Und kuſſet. ſeine Lebesruih.

taer
Vuch iſt die Chriſtliche GemeineJ

Sehr uber deinen Tod betrubt:
Weil ſie dich nicht aus bloſem Scheine,
Nein, ſondern in der That geliebt.
Man ſah ſie allzeit mit Vergnugen

Sich in das Haus des HErru verfugen,
Wenn Beichtſtul, Kanzel und Altar,
Jm Bens und Ebertshauſer Tempel“
Durch deine Lehre und Exempel
Werheirlicht und verſchonert war.



q9—u warſt ein rechter Theophraſte
Ein anderer Kihrdſoſtomus.Wer deinen neiten Vortrag faßte,

Bewunderte den ſeltnen Fluß,
Der alle Perioden zierte. 5 *58
Und Herz und Geiſt und Seele ruhrte, J
Und wie ein Feuer in ſie  drange
Drum ward auch deme, der dieh horte
Wenn dein beredter Mund:aihn lehrte.
Die Zeit daruber mie zu lanng.

8ie Sabbaths- und die Ruheſtunden, 3
Die deine Feder raufgeſetzt 198
Wie Haben ſie nicht Beyfail funden,
Und manchen Leſer ſchon ergetzt?

Jedoch es werden dieſe  Gaben
Zugleich mit deinem Leib begraben.
Du eileſt ſelbſt der ſtolzen Ruh,
Die dein Erloſer dir erwarbe,
Als er am Kreuze vor dich ſtarbe,
Gleichſam mit ſchnellen Schritten zu.

D
—iu biſt im Sererhinenorden,
Jmu Lande der Zufriedenheit 2. EEin auserwehltes Miiglich wörben,
Drum legſt du nun mit Freudigkeit
Das Urim und das Thuummim nieder, :21:

Und giebeſt dem dat Eaubed aiedet, nti
Der dir es ehmaudDu ſchaueſt GOlt.vpn angenchte 2414T—
Jn jenem  unerſchafnen Lichte,
Als eine wohlgeſchmuckte Braut.

8
5Nichts ſoll mich an dem Vorſatz hindern,

Die Huid und Wohigewogenheit,
Womit du mich. nebſt meinen Kindern
So oft, ſo unserdient erfteüt,Mit Dank zu rühmen. Mimi indeſſen

Mur dieſe traurige Cypreſſen
Aus meinen treuen Handen hin.
Jch werde dich ſo lang verehren,
Bis ich in den erhabnen Choren
Auch ſelbſt ein ſchoner Seräph bin.
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